
len die Freunde mit ihnen darüber sprechen, warum 
sie keine Ochsenköpfe montieren.
In der Stadt selbst wurden Flugblätter zur Aktion 
„Blitz kontra NATO-Sender“ an diejenigen Häuser ge­
klebt, auf denen sich noch Ochsenkopfantennen befin­
den, und die entsprechenden Bewohner aufgefordert, 
ihre Antennen in die richtige Richtung zu drehen.

Quelle: „Junge Welt“ vom 8. 9 1961.
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Aus: „Mit allen Menschen offen sprechen“

Roßwein. Im Schmiedewerk „Hermann Matern“ wurden 
die Hörer von NATO-Sendem öffentlich genannt. Der 
Fotozirkel fotografierte dazu alle nach Westen einge­
stellten Antennen, die, in Postkartengröße angefertigt, 
auf einer großen Tafel mit Namen und Adresse vor 
dem Haupteingang des Werkes zu sehen sind.

Leuna. Im Betriebsfunk des Leunawerkes „Walter 
Ulbricht“ wurden die Rias-Hörer und Westfernseher 
öffentlich angeprangert und die FDJ-Gruppen und alle 
Werktätigen auf gerufen, sich mit diesen Kollegen, dar­
unter einer Reihe Jugendlicher, auseinanderzusetzen.

Quelle: „Junge Welt“ vom 8. 9 1961.
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Aus: „Runter von der Wellenschaukel“

Die FDJ hat in diesen Tagen ihre Aktion „Blitz kontra 
NATO-Sender“. Dabei geht es darum, offene Gespräche 
über den verbrecherischen Charakter der NATO-Sen- 
der zu führen. Es ist für die Jugendfreunde wirklich 
nicht schwer, in ihren Diskussionen mit RIAS-Hörern 
und Westfernsehern nachzuweisen, was die NATO- 
Sender für Verbrechen auf sich geladen haben. Die Ver­
handlung vor dem Ehrengericht im Kombinat Schwarze 
Pumpe steht hier nur als Beispiel für viele. Denn so 
wie diese beiden Ingenieure zu Verrätern an ihrem 
Staat wurden, so krochen auch noch andere auf den 
Leim des RIAS. Die Hamsterer wissen wohl nun auch 
den Wert des Wortes zu schätzen: Beziehst vom RIAS 
du dein Wissen, biste immer angesch - miert.

Aber dieser amerikanische Rundfunksender — wider­
rechtlich auf dem Territorium der DDR errichtet — 
verbreitet doch nicht nur Lügen über unsere Republik. 
In erster Linie ist er ein Mittel, den kalten Krieg in 
einen heißen umzuwandeln. Was in den RIAS-Redak- 
tionsstuben ausgeheckt und über den Sender ausge­
strahlt wird, ist Kriegshetze. Wer sich dazu hergibt, 
diese Sendungen anzuhören oder gar zu verbreiten, ist 
ein Handlanger der Kriegstreiber.
Nun ist bei uns die Meinung weit verbreitet, daß es 
einen ja freisteht, welchen Sender man hört. Es sei ja 
nicht verboten, RIAS zu hören, es gäbe da kein ent­
sprechendes Gesetz.
Gemach, gemach, Herr Kittel, Sandower Straße 58. Sie 
kennen unsere Gesetze aber wirklich schlecht. Unsere 
Verfassung ist unser erstes Gesetz. Darin wird aller-
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dings etwas über Kriegshetze gesagt. Und zwar etwas 
sehr Eindeutiges. Das sollten Sie mal lesen — und das 
empfehlen wir auch jenen zum Studium, die mit Herrn 
Kittel noch auf dem gleichen Standpunkt und auf der 
Wellenschaukel stehen.

Quelle: „Lausitzer Rundschau“, Kreisausgabe Cottbus, 
vom 8. 9.1961, Nr. 213.

D O K U M E N T  7 5

Aus: „Kein Auge und Ohr dem Feind“

Beschluß des Rates der Stadt Pritzwalk

Die Erhaltung des Friedens erfordert, daß dem Treiben 
der westdeutschen Revanchisten und Militaristen Ein­
halt geboten wird und daß durch den Abschluß eines 
deutschen Friedensvertrages der Weg geöffnet wird für 
die Sicherung des Friedens und die Wiedergeburt 
Deutschlands als friedliebenden und demokratischen 
Staat.
Der Standpunkt der Bonner Regierung, der 2. Welt­
krieg sei noch nicht zu Ende, kommt der Forderung auf 
militärische Provokationen und Bürgerkriegsmaßnah­
men gegen die Staaten des sozialistischen Weltlagers 
gleich. Diese neuerliche Bedrohung des deutschen Vol­
kes und der anderen Völker durch den deutschen Im­
perialismus ist zu einer akuten Gefahr geworden.
Nachdem am 13. August 1961 die Zugänge zum Agen­
tennest Westberlin geschlossen wurden, hat durch den 
westdeutschen Rundfunk und über das westdeutsche 
Fernsehen, einschließlich der Westberliner Sender, eine 
verstärkte Wühl- und Hetztätigkeit gegen die Deut­
sche Demokratische Republik eingesetzt. Man versucht 
systematisch, die Bevölkerung der Deutschen Demo- 
kratischen Republik gegen unsere Arbeiter-und-Bau- 
ern-Macht aufzuwiegeln.

Es ist eine Tatsache, daß auch auf dem Territorium der 
Stadt Pritzwalk eine Reihe von Bürgern dem RIAS 
und dem westdeutschen Rundfunk und Fernsehen ihr 
Ohr und Auge leihen und so in Zwiespalt gebracht 
werden. Um diesem schädlichen Treiben Einhalt zu ge­
bieten, unsere Bürger zu schützen und um Ruhe und 
Sicherheit zu gewährleisten, beschließt der Rat der 
Stadt Pritzwalk auf Grund des Beschlusses der Volks­
kammer vom 11. August 1961 folgendes:

1. Alle Bürger der Kreisstadt Pritzwalk werden auf ge­
fordert, ab sofort das Abhören und das Sehen der 
Sendungen der westdeutschen und westberliner 
Sender und Fernsehstationen zu unterlassen.

2. Die Antennen und die Rundfunk- und Fernsehge­
räte sind sofort auf die Sender des deutschen de­
mokratischen Rundfunks einzustellen.

3. Die bisher eingeleiteten Maßnahmen werden durch 
diesen Beschluß bestätigt.

4. Zuwiderhandlungen gegen diesen Beschluß werden 
durch die geltenden gesetzlichen Bestimmungen ge­
ahndet. In schwerwiegenden Fällen ist mit dem 
Entzug der Rundfunk- und Fernsehgenehmigung zu 
rechnen. Ebenfalls kann eine Sicherstellung der Ge­
räte veranlaßt werden.

Pritzwalk, den 6. 9.1961
Der Rat der Stadt Pritzwalk

Quelle: „Märkische Volksstimme“, Kreisausgabe Pritz­
walk, vom 10. 9.1961.


